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gegangen. 8 hindert uns aAber nicht, jedem Freunde ernſter Lectüre das Buch
U empfehlen. Liebt der Leſer olche man wird uns recht verſtehen, venn wir

„franzöſiſche“ Eigenart die Behandlung, beſſer; wo nicht, wird
H 1⁰0 mehrfach ſtörender Rhetorik und Uebertreibung en guten Gehalt 3¹¹
finden und 3u verwerte wiſſen. Die Ueberſetzung verdient das Lob, das wiederholt
ſchon ſeitens der N

＋

ritik ihr geſpendet wurde

E.
Fontes juris ecelesiastici novissimi. Edidit utque

illustravit Philippus Chneider. Theol Professor Juris
GCanoniei. Ratisbonae. Pypis Frederiei Pustet. 1895 VI et 136
Preis M 1.60 fl — 960

Der Urch „die biſchöflichen Domcapitel“ und die ⁷*

ehre von den
Kirchenrechts-Quellen“ bereits bekannte Verfaſſer Trklärt im Vorworte, daſs
ihn bei dieſer Arbeit owohl die Rückſicht auf die ſtudierende Jugend al  UV
auf die Pfarrgeiſtlichkeit geleitet habe. In Wirklichkeit verdient dieſes Werk
dieſen beſtens empfohlen zu werden. Es enthã 1 den Tept des vaticaniſchen
Concils; die bekannte Encyklika „Quanta Cura“ und Syllabus;

die Bulle: „Apostolicae Sedis“ mit ech äteren Decreten über
die jetzt beſtehenden Kirchenſtrafen; die FPacultates quinquen-⸗
nales Uiit vier appendices; vier Conſtitutionen In ezug auf
die Kloſterorden nit ſpäteren Erklärungen; die Inſtruction über die
Ehepispenſen Mai 18977, welche Actenſtücke der Verfaſſer niit
öchſt ſchätzenswerten Noten verſehen hat.

Regensburg. IDr Verme uülen.
der chriſtlichen QAlerei Von —I Erich Frantz.

Profeſſor an der Univerſität Breslau. reiburg im Breisgau. Herder'ſche
Verlagshandlung. Drei Bände In Gyr 8⁰., und zwar zwei Bände Text
und ein Band Bilder Preis M‚ 3

Der Verfaſſer iſt in der Kunſtliteratur ereits vortheilhaft bekannt
durch die 18 erſchienene Monographie: *„  Das heilige Abendmahl des
Leonardo da Vinci“, ichert ſich aber einen unvergänglichen Namen durch obiges
umfangreiches Werk, welches ſeit 1887 In 17 Lieferungen erſchienen iſt
Da der erſte Theil In dieſer Quartalſchrift O. bereits be
ſprochen worden iſt, aſſen bir etz uur den zweiten ins uge Er bietet
V acht Lieferungen 950 Seiten Text und enthält Iun der 17 (Schluſs⸗
Lieferung auf 65 einfachen und ſieben Doppeltafeln die Bilder zum zweiten
Theil. Dieſer beginnt mit Giotto ſammt Schule und Nachfolger, geht dann
5  Ar Schule Siena über und anderen Malern In Italien Sodann
führt ETL uns zur franzöſiſchen Gothik, in die Niederlande, nach England,
Deutſchland, Iu die Prager und Nürnberger-⸗Schule, un die ſchwäbiſche
Die Frührenaiſſance führt Uuns ſelbſtverſtändlich wieder nach Italien, 3U
ieſole, Ghirlandajo nach Oberitalien und Süditalien; ſelbſt
verſtändlich wird auch überall die Miniaturmalerei berückſichtigt. U den
Niederlanden wirkten im Jahrhundert die Eyck und ihre Nach—
folger; Iun Flandern ragte die extile Kunſt auch hervor. Von Seite 548
kommt „die Maleret des Quattrocento in Frankreich, Spanien Ind Portugal“
zur Sprache, von Seite 564 „die deutſchen Malerſchulen de  V 1
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hunderts“, Mich. Wohlgemut, Mich Pacher Seite 629 be⸗
ginnt die Hochrenaiſſance wieder Uit Italien; Leonardo da Vinci, Fra
Bartolomeo, Andrea del Sarto, Raffael Santi, Correggio. —  —

Lieferung beginnt mit den Schülern und Nachfolgern Leonardos, welchen
die Venezianer folgen; Tizian. In Deutſchland ragt Albr. Dürer hervor,
Altdorfer, beide Holbein. S 93  3—  942 ſind „Zuſätze Uund Berichtigungen“,
von Seite 943— 950 „Namen— und Sachregiſter“. Auf den Tafeln der
Schluſslieferung iſt ſtets angegeben, 3u welcher Seite des Textes das be
treffende ild gehöre Beſonderes Intereſſe beanſpruchen eiſpie „Alle-
gorie der Keuſchheit“ Giotto, deſſen „Beweinung Chriſti“, Maria
Verkündigung Simone Martini, Maria Himmelfahrt Taddeo
Bartoli, ein Triptychon Fra Angelico, ein muſicierender nge des
ſelben und andere; Chriſti Himmelfahrt Perugino, die ſieben Sacra⸗
nente Rogier der Weyden, Chriſtus mit Engeln von Memling,Vo Mariaä Schaffner, Aum ohnehin oft reproducierte Werke
zu verſchweigen.

Um nicht enn ungerechtes Urtheil 3u fällen, berückſichtigt der Verfaſſer etsauch die geſchichtlichen atſachen, E Fum eiſpie Seite 864, hervorhebt,
Aum Piebie. zur Zeit eines Leonardo, Raffael U. die Verhä m Italienfür Kunſt und Künſtler günſtiger varen, als m Deutſchland. „Maximilian, der
E  E Ritter, beſaß nicht die gefüllten Caſſen italieniſcher Fürſten und Herren,Monumente ſeines Kunſtſinnes U hinterlaſſen; ſelbſt das ſeinem Namen errichteteGrabmal mM der Kirche 3¹ Innsbruck blieb unvollendet, als aus dieſer Welt
gieng, und für den „Triumph“ 5 Kaiſers deutſcher Nation onnte der
Holzſchnitt ſeine mangelhaften Reize entfalten; 10 auch für dieſen ehlten oftdie nöthigen Mittel“ Ne Urtheile über den Kunſtwert der beſprochenen Werke
n verläſslich, da Frantz ſe ein tüchtiger Maler iſt, und zwar ein religiöſer.Daher verſteht die göttlichen Ideale m den Meiſterwerken refflich nachzuweiſen.Ueberhaupt betont I „  1e Idee iſt das Erſte“ M  Cit dem Verfalle de religiöſenLebens ſinkt auch die Runſt 3ur Schwelgerei des Genießens herab, (Tlter ihreWürde und vergiſst des ethiſchen Zieles der Läuterung und Befreiung der menſchlichen Natur“ Bei ſolchen Anſchauungen des Verfaſſers begreift eS ich, daſs
man ſeinem Werke nachrühmt, 68 habe „unbeabſichtigt ſogar 3u einer bedeutſamenApologie der Kirche ſich geſtaltet“ auf dem Gebiete der Malerei. Da m dieſergerade eute der raſſeſt Realismus ich breit macht, ſo iſt das Erſcheinen dieſesWerkes überaus zeitgemäß. Möchte mM 5Auffaſſung und Ausübung der
Malerei auch beherzigt werden! er ſchrie rofeſſor Ludwig Seitz, etztDirector der vaticaniſchen Gallerien, an die Verlagshandlung: FE FrantzUr ein koſtbares Buch und für eines der beſten einer Art, welches praktiſchenNutzen für den Maler hat“ Aber nicht für dieſen, ſondern auch für en
Beſchauer der Gemälde, damit ſie auf ihren innerſten Wert prüfen ern V
erklärt die Sixtiniſche Madonna für da  8 idealſte Madonnenbild, das
Raffael gemalt hat, aber deshalb noch nicht ur ein muſtergiltiges .  V  deal überhaupt.Um ſchließlich auch einen Wunſch auszuſprechen, ſo wäre C der, daß.
Frantz ſeine „Geſchichte der chriſtlichen Malerei“ bis auf uns herau ebenſo
gründlich fortſetzen möge.
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